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gesichtslosen Instrument. Man kann mit 
einem Clown wunderbar Missstände zu -
decken und ich gehe davon aus, dass das 
zuweilen auch geschieht. 

Ich wünsche mir keine bunten 
Clowns. Ich wünsche mir Clowns, die 
Farbe bekennen. 

Um das Leben in den Institutionen 
positiv zu beein�ussen, können Clowns 
einen wertvollen Beitrag leisten. Aber 
eben nur Clowns, die sich ihrer Verant-
wortung bewusst sind und die selber wis -
sen, wer sie sind und was sie tun. Und 
natürlich ist es auch bei P�egenden und 
Angehörigen nicht anders.

Ich möchte ein Mensch unter Men -
schen sein. 

Marcel Briand
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auch mal etwas nicht wissen und Rat be -
nötigen. Menschen, die lachen und Un-
sinn machen. Die entscheidenden Stich -
worte hierzu sind Eigenverantwortung 
und Selbstermächtigung.

Auf dem Weg dahin können Clowns 
eine wunderbare Hilfe sein. Sie können 
Stütze sein und Mahnmal. Sie können 
mit schlechtem Beispiel voran gehen. 
Sie können Türen öffnen und Grenzen 
sprengen. Die Clowns als Gegenteiler 
sind fähig, die oft erstarrten Strukturen 
in uns und um uns herum heilsam auf-
zubrechen. 

Aber was, wenn der Clown ein billiger 
Jakob ist,  der nur einfach lustig sein will, 
und der ebenfalls keinerlei Verbindung 
zu seinen Gefühlen aufnehmen kann? 
Was ist, wenn der Clown vor allem sich 
selber in seinem Spiel verwirklichen 
will? 

Was, wenn der Clown opportunistisch 
sich nicht einbringen will, aus Angst oder 
Konformität? Dann wird der Clown zum 

temperatur und den Erhebungsbogen 
zu den Beinahe-Medikamentenfehlern 
auszufüllen und wenn wir stattdessen die 
gewonnene Zeit mit einer Bewohnerin 
verbringen würden, ihr die Hand halten 
würden, ihr eine Blume an die Zimmer -
wand malen würden oder für sie den Duft 
von Lavendel versprühen würden, was 
wäre dann? 

Was würde geschehen, wenn wir wie -
der anfangen würden, auf unsere Ge -
fühle zu hören und unserer Intuition zu 
vertrauen?

Die Bewohner brauchen  
Menschen

Die Menschen in den Alters- und P�e-
geheimen brauchen keine Clowns. Sie 
brauchen Menschen, die für sie da sind. 
Präsent. Menschen, die auch mal müde 
sind, traurig und wütend. Menschen, die 
Hunger haben und Durst. Menschen, die 
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